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Voreingenommenheıit darın eınen brauchbaren Beıtrag Diese unsere Bemühungen konnten nıcht eiınem solch befriedi-
genden Erfolg geführt werden, Wwı1e N wuüunschenswert BCWESEN ware.erkenne Z Führung eınes Diıalogs, der umsichtiger Angesichts des verhältnısmäfßig begrenzten Umfangs dieses Hefttesund otffener geworden 1St VO  e} seıten der Jünger Jesu; mufßten einıge Beıträge dieses un! des vorausgehenden Teıls gekürzt
werden. Überdies führten Schwierigkeiten beı der Korrespondenzweıl mehr Aufmerksamkeiıit aufbringt für den ZG- dazu, da{fß Z7zwel Beıtrage A4U5S5 dem Iran un A4US Indien ber den chuti-schichtlichen Weg der Getährten des Propheten. schen Islam U1l nıcht mehr rechtzeitig erreichten.
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Übersetzt VO:  3 Dr. Ansgar Ahlbrecht

Der Koran behauptet, übernehme un: bestätige
den Inhalt der Bıbel (Z 10 Y D 4, USW.).Beıträge och in dem, W as über biblische Gestalten Sagtl, EeNT-

stellt den Bibeltext un: durchmischt ıh mMI1t egen-Adel-Theodore Khoury den Es geht ıhm weniger darum, den Inhalt der Bıbel
ewıederzugeben, sondern vielmehr 111 die (Gsut-Der Islam 1mM
gläubigkeıt der Araber ausnutzen, S1e für den Islam

ostchristlichen Denken gewınnen. Der Koran, schließen die Polemiker, 1sSt
keineswegs Gottes Wort, sondern Menschenwerk, daswährend des Miıttelalters
VO Irrtüumern THOBZE und nıcht imstande 1St; dıe Mus-
lıme Z eıl tühren.

Unwirksam sınd auch die weıtern Heıilsinstrumente
Dieser Autsatz 11l eınen kurzen UÜberblick über die des Islams: das Glaubenbekenntnis, die Beschne!ı-
verschiedenen Haltungen geben, dıe die Ostchristen dung, dıe Waschungen und das Gebet SOWl1e der heılıgewährend des Miıttelalters gegenüber dem Islam e1IN- Krıeg. Das eıl wırd einz1g durch das Opfter Christı
nahmen. Wır verzichten darauf, dıe utoren * aANZU- Kreuz bewirkt, der Islam aber 111 VO diesem Up-tühren, die sıch MIıt dem Islam betfafßsten, un: wenden ter nıchts wIıssen. Die wahren Heilsinstrumente sınd
uns einZ1g den Themen z dıe s1e behandelt, und den die Sakramente der Kırche, die nıcht mMIıt den außern
Schritten, die S1e MC haben Praktiken der Beschneidung und der Waschungen

verwechseln sınd. Selbst das Gebet un! der Glaube
können das eıl] des Menschen nıcht sicherstellen,Scharfe Polemik
WE S1e nıcht der Wahrheıt entsprechen un sıch 1M

Die Kriterien, die dıe christlichen Polemiker auf den Handeln außern.
Islam anwenden, sınd dıe, die 1ın ıhren Augen die Dıe Moral des Islams kommt den sinnlichen Trieben
Wahrheit des Christentums begründen. Mohammed des Menschen und spiegelt dıe Neıigungen
behauptet, habe die Otffenbarung 1mM (wıe einıge hın- wıder, die Mohammed 1M Blute lagen sS1e bewaftnet
zufügen epileptischen) Schlaf empfangen. Also, W enNn- dıe Muslıme iıhre Gegner und ordert sS1e auf,
det Ianl e1ın, bezeugt keın vertrauenswürdıger euge, diese mMı1t aller Härte bekämpten. Die Lehre des IS-
da{ß diese Offenbarungen tatsächlich stattgefunden ha- ams gründet nıcht auf der relıg1ösen Wahrheıt. Der

Koran enthält ‚W aAr ein1ıge Teilwahrheiten über Gott,ben Und dem, W asSs der Koran ( 1576 Z 20
6M und die Muslıme behaupten, tindet sıch In der doch diese Lehren sınd unNnsSscCHal., Die Muslime wollen

die Allmacht (zottes adurch sıcherstellen, dafßBibel keine Weıssagung, die Mohammeds Auftreten
vorhergesagt hätte. uch bestätigt keın außerordentlı- S1e den freıen Wiıillen des Menschen leugnen; machen

s1e (Gott ZU Urheber nıcht 1Ur des Guten, sondernches Zeichen die Echtheit seiner Sendung; hat keıne
einz1ge Weiıssagung gemacht und keın einz1ges Wun- uch des Boösen. Diese Auffassung widerspricht

ohl der Wahrheıt und innern Einheıt (Jottes als auchder gewirkt. Zudem W alr Sklave eıner ungezügelten
Sınnlichkeıt: oriff ZUT Gewalt; seıne Gegner A4US$S seıner Gute und Gerechtigkeıt.
dem Wege raumen un: den Glauben den Islam Wıe Nıketas VO Byzanz meınt, o1bt 02 ıne

aufzuzwıngen, und schliefßlich legte 1ne große relı- Reihe VO Anzeıchen, die dıe Identität des VO

71ÖSE Unwissenheıt den Tag Koran gelehrten (sottes sprechen. Der schwarze Stein,
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den die Muslime iın der a’ba verehren, W ar ehemals nıcht seınes Wortes und seiınes Geılstes berauben, ohne
eıne Statue der Aphrodite. Gott schwört 1MmM Koran be1 ıh verstüummeln. «Wenn sıch also 1n SoH se1ın
der 5Sonne, eım Mond, be1 Tieren USW,., A4US der wahr- Wort befindet, 1St klar, da{fß dieses gleichfalls Gott
sagerischen Art dieser Eidschwüre erhellt, dafß S1e VO SE Da (Gott das absolut eintache eın ISt; gehören seın
Teutel inspırıert sınd. Man könnte, schlofß der Polemi- Wort und seın Geılst seliner Substanz, S1e subsıstıie-
ker, diesen Gott nıcht mıiıt dem Cr Abrahams noch G:  . iın ihm und lassen sıch nıcht VO  e} iıhm trennen SO-
miıt Gott dem Vater 1ın der christlichen Trıinıtät identi- mi1t glaubt der Koran implızıt die TIrmıität: Gott,
{1zıeren, denn L: durch Jesus wırd den Menschen dıe WOort: Geist*. Wenn übrigens die Muslime das, W as dıe
Kenntnıs des Vaters vermuittelt, und jede Erkenntnis mess1anıschen 1ıte und dıe Prärogatıven, die der
des Vaters führt ZUT Anerkenntnis selines Sohnes Jesus Koran Christus zuerkennt (jungfräuliche Geburt,
Christus. Würde der Islam den Vater wirklich kennen, Wundermacht USW.), 1n sıch schliefßen, ausfalteten,
könnte nıcht den christlichen Glauben bekämpten würden S1€e teststellen, da der Koran die UÜbermensch-

ichkeit und Göttlichkeit Christı] anerkennt.un! die gyöttlichen Prärogatıven Christiı leugnen.
Die drıtte apologetische Methode bemuht sıch, den

christlichen Glauben dem Verständnıis der Gesprächs-Christliche T’heologie zuhanden des Islams
partner naherzubringen. Darum stellt Ian immer

Dıie Muslıme werten den Christen VOTI, die Einheit des wıeder Versuche d ıne Art TIrmitätsbeweis vorzule-
yöttlichen W esens und die Eıinzigkeit (sottes SCH, nıcht gestutzt auf das Zeugni1s der Heılıgen
schmälern, ındem S1€e VO  z} der TIrınıtät sprechen und Schrift, sondern auf Erwägungen der Vernunftft. Dieses
die Göttlichkeit Christ]ı glauben (vgl Koran Z 1') Vorgehen ermöglıcht C sıch A4US den fragliıchen Gren-
4, LA d /3) Um ıhren Glauben verteidigen, orel- Zen eınes argnmentum 4Ad hominem herauszuhalten
ten die christlichen Apologeten nach verschiedenen und sıch auf Prinzıpien stutzen, die allen Menschen
Analogıen, die das Verständnis für die göttlichen My- einleuchten, sotern S1e 1LLUT 1n dıe Denkwege der natur-
sterıen erleichtern sollten. Obwohl die Muslime der lıchen Logik eingeführt sınd Alle diese Beweisverfah-
absoluten Transzendenz (Gottes testhalten, erachten KG gehen VO der kategorischen Bejahung der Eınzı1ıg-
die Christen für nützlıch, sich solcher natürlıcher Ana- keit (sottes AaU>, dıe 1LL1Aal nıcht als ine Einfachheit A4UuS$

logıen bedienen, ıhren Glauben veranschau- AÄArmut, sondern Ad€US überströmendem Reichtum d
sieht.liıchen. Ö1e treten ausdrücklich für dıe Berechtigung

dieses Weges ZUuUr Gotteserkenntnis e1n, indem S1e be- Geben Wr hier als Beispiel einıge Elemente des Be-
MCHS be] Ablehnung der Analogıe se1l der Mensch Z weısganges wiıeder, den Theodor Abu-Kurra (8.-9
totalen Unkenntnıiıs seınes Schöpfers verurteılt. Dıi1e g.. ]6 vorgelegt hat>
läufigsten dieser Analogıen sınd : für die Trıinıtät die [) Der Gottessohn Das Daseın des Sohnes 1 Schofß
Drei:einheiten 5Sonne, MCcht Warme; der Mensch, das der I rınıtät wırd durch die Erkenntnisweise bewıiesen
Wort, der Geıst, und für das Mysteriıum der Inkarna- (sott erkennt sıch selbst. Nun A  er sınd dıe den Men-
t1on die Zweıheıiten Feuer und Eısen, Leıib und Seele, schen vertirauten Erkenntnisweisen die Erkenntnis
Edelstein und Glanz durch das eıgene Wesen, durch den Mıtmenschen,

Der zweıte Weg des apologetischen Vorgehens be- durch die Spur, durch das Bıld, durch das Gegenteıl.
och MIt Ausnahme der ersten sınd alle diese Er-steht 1n dem, W as 11139  =) 1ne christliche Theologie g-

mäfß dem Koran eNNEN könnte. Di1e Christen eruten kenntnısweisen unzulänglich; zudem brächten S1e 1ine
sıch auf den Korantext, beweıisen, da{ß der Dualıtät zwischen dem Erkennenden und dem Erkann-
christliche Glaube wohlbegründet 1St und der ın den ten In (sJott hineın, die mıiıt seıner vollkommenen Eın-
jeweıls angeführten Koranversen enthaltenen Lehre heıt und Eintfachheit unvereınbar ware. Somıiıt erkennt
entspricht. Dıiıeses argumentum aAd hominem sollte Gott sıch celbst auf ine besondere Weıse, nämlıch
nach Meınung mehr als eınes Autors o beweisen, vermuıttels und 1n eiıner anderen Person, die 1n allem
dafßß der Koran, WE sıch selbst BREeN bleiben will, ıhm oleich 1St und somıt ıhm wesensgleıch und gleich
seıner eigenen Erklärung zuwiıder eigentlich Zeugni1s ew1g 1St W 1€e se1ın Sohn
ablegt für die Gottheıt Christı und die heiligste Dreıi- Beweıs AUS der Notwendigkeıt eiInNes vollkommenen

Sendboten Der Mensch besitzt den freıen Wıllen. Vontaltigkeit. Bıs auf wenıge Schattierungen 1St der VO

Sott gesandte Botschatter können manchmal! sıch fürden Apologeten eingeschlagene Beweıisgang ım Lauftf
der Jahrhunderte gleichgeblieben. Fassen WIr hıer e1- unzuständıg erklären der den Inhalt der Botschaft EeNLT-

Nen Gedankengang des Johannes Damascenus — stellen. Dann wurde der Plan (sottes durch die Unzu-
sammen Der Koran nn Christus Wort und Geilst länglichkeit der Sendboten vereıtelt. Anderseıts könnte
Gottes (vgl Koran 4, L ZI0) Nun 1aber kann 1113  m’ Gott (sott nıcht se1in eıgener Botschatter werden hne seıne
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Könıigswürde schmälern. Darum muf{fß ine ihm LU ZUT Vollendung bringt, ließen es sıch die Christen
wesensgleiche, vollkommen treje Person geben, die 1ın angelegen se1ın, die Unterscheidungen anzubringen,
totalem Einverne  en mıt dem Willen (Gottes handelt : die hier kurz eriınnern ISt.
der ew1ge Sohn Der Koran, Ssagten S1€, macht den Juden und den

Beweıs AaUus der Königswürde (sottes: Gott 1St KO- Christen ZUuUr Pflicht, sıch iıhre datzungen halten
nıg Er mu{(ß seıne Herrschaft VO  S aller Ewigkeıt her und (vgl 9 43-45 46- Intolgedessen haben die Christen
nıcht nur zuftallıg ausuüben. Wenn aber (Gott L1UT über dıe das Recht, sıch nıcht Mohammed halten: Ge-
Kreaturen herrschen würde, hinge ın der Ausübung genteıl sınd S1C verpflichtet, ıhrem Glauben Lreu blei-
selıner natürlichen Könıgswürde VO  ; ıhnen ab Überdies ben Der Koran 1St 1ne Schrift, dıe alleın für die Araber
würde Gott, WENN die Schöpfung 1115 Niıchts bestimmt ISt.
zurücktiele, seıne Könıigswürde verlieren. Nun ber Nıcht 1L1LUTr intolge des begrenzten reıses derer, für
sınd diese Eventualıtäten unannehmbar. Somıit g- dıe bestimmt ISt, besitzt der Koran keine unıversale
bietet (sott eınem Wesen, das gleich ew1g 1ST Geltung, sondern auch aufgrund der Logık dessen, W das

WI1e€e INan das (Geset7z des relıg1ösen Fortschritts CMNNECN kann.
Der Heılıge Geıist Der Reichtum (sottes des Va- Nıketas VO  a Byzanz bringt dieses Argument VAST-. Es

teTrs (die verschiedenen Charısmen, Dienstleistungen, 1St eıcht, die Etappen des relig1ösen Voranschreıitens
Gnadengaben) 1STt w 1e selbst eWw1g. Er ISTt ın ıhm uch VO  — Abraham bıs Jesus Christus verfolgen. Mıt
unabhängıg VO denen, denen ZUQULE kommt. Er Abraham 1St ZU!T Verwerfung des Götzendienstes und
steht ıhm Rang nıcht nach, on ware die ZU Bekenntnis des Eingottglaubens gekommen. Mıt
Kreaturen einzureıihen und (sott hätte einst seınes Mose sınd die Menschen eıner besseren (sotteser-
Reichtums ermangelt; dieser 1St ıhm also ebenbürtıg. kenntnis gelangt und haben eın höherstehendes Leben
Dieser Reichtum (sottes 1ST der Heılıge Geist. So baut tführen gelernt. Mit Christus 1ST ıner noch 5C-
sıch die vollkommene Herrschaft (zsottes auf Der Nq= 1LLaUETEN Gotteserkenntnis, eiınem noch vollkomme-
UGr gebietet als Könıig, der Sohn vollzıeht, W as dem Va- Lebenswandel gekommen. Beispielsweise
ter getällt, und spendet den Heılıgen Geıst, der der Mose «Du sollst nıcht morden !» Jesus hingegen Sagl:
Reichtum (sottes und zugleıich der Verwalter aller (S17 «Du sollst nıcht zurnen '» Der rel1g1öse Fortschriutt 1STt
BeT 1St nıcht 1Ur ine Tatsache, sondern stellt eın (zesetz der

Zur Erganzung dieser verschiıedenen Methoden, die Heıilsgeschichte dar Mohammed hat sıch Iso nıcht
Z Verteidigung und Veranschaulichung der christli- Abraham und dem (sesetz des Mose INCSSCIL, sondern
chen Glaubenslehre dienen, bemühten sıch dıe Apolo- MU] unbedingt weıtertühren als das Evangelıum, das
N, die besonderen Einwände der Muslime zurück- dıe letzte Etappe der VOT ıhm CETrSaANSCHCH Oftfenbarung
zuwelsen. Dıe Trimnität, erklärten s1e, 1St nıcht eın Polyt- 1St. Nun aber hat nıchts bieten, W AS den erhabenen
heismus. Eıne Vielgötterei bestände dann, WEeNnNn 111a Weisungen Christı überlegen oder uch 11UT ebenbürtig
dreı (ötter anbeten würde: 1U ber beten die Christen ware
blofß eınen einzıgen (sott Vater, Sohn und Heılıger Ob s1e nun den Islam als eine alsche Relıgion be-
Geilst haben eın und dieselbe göttlıche Natur, obwohl trachten, die VO  z eınem talschen Propheten gegründet
s$1e verschiedene Personen sınd Man wende uch nıcht wurde und sıch AUS ıner talschen Heılıgen Schriüft nährt,
eın, jeder Erzeuger gehe dem VO  ; ıhm Erzeugten oder ob s1e, eıne ZEWI1SSE Aufgeschlossenheit des Islams
Dıi1e Zeugung 1St und für sıch eıne Beziehung, die die für das Christentum voraussetzend, sıch bemühen, Be-
beıden betreffenden Beziehungsträger gleichzeıtig pra- rührungspunkte 7zwiıischen der christlichen Lehre und
SCNT dem Koran herauszufinden, dessen ext s1e Gewalt

(sott 1St reiner Akt:; ın ihm gibt keıin Vorher und C(un, die christlichen Anschauungen, dıe aus-

keın Nachher; 1St eW12 und gleichzeıtig. In ıhm 1St drücklich zurückweıst, ın ihn hıneıin interpretieren,
somıt dıe Zeugung3 Ewiıges, das keın Vorher und der ob S1E eiınen Vernunftbeweis für den christlichen
keın Nachher nach sıch zieht. Glauben tormulieren versuchen oder ob S1€e endlich

dem Islam 1mM Hınblick auf das Volk, das sıch WCI-

Der relatıve Wert des Islams ın der Heilsgeschichte det, die polytheistischen Araber, ine ZEWISSE Bedeu-
Hıer andelt sich nıcht mehr Polemik und Apolo- (ung In der Heıilsgeschichte zuschreıben, beurteilen dıe
getik, sondern dıe Stellungnahme, dıe den christli- Theologen des christlichen Ostens 1M Mıiıttelalter den Is-
hen Theologen V den Umstiänden ıhres Lebens 1N- lam blo{fß VO Christentum her und erblicken In ıhm
mıtten der Muslime aufgezwungen wurde. Aufgefor- öchstens 1ne Vorbereıitungsetappe;, über dıe dıe
dert, sıch A Islam bekehren, der nach Meınung Muslıme ınauskommen mussen, der wahren

Gotteserkenntnis 1ın Jesus ChHhristus teilzuhaben.VO  e} dessen Vertretern das Judentum und das Chrısten-
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ADEL-THEODORE KHOURY7Zu den Autoren un! ihren Werken vgl uUuNnseTEC Veröffentlichungen
A I Khoury, Les theologiens byzantıns et l’Islam Textes et autfeurs

VIIF-XUF Löwen Pole&mique byzantıne CONIre I’Islam 930 In Tebnine (Libanon) geboren. Studium der Philosophie und der
IM- XIr (Leiden Apologetique byzantine CONTre I’Islam katholischen Theologie ın arıssa (Lıbanon) 47-19 Lehrauftrag1-XAIT- S.) (ın Vorbereitung); fterner Graf, Geschichte der christlıi- tür Philosophie Semiıinar Saiınte-Anne In Jerusalem (1960-1963).chen arabischen Literatur 11 Studı Test1 133 (Vatıkanstadt Man 4-1 Assıstent der kath.-theol. Fakultät der Universität Müuün-
konsultiere auch dl€ Werke ber Adie Geschichte der syrıschen, kopti- StTer. 1966 Promotion Z.U) Dr phil, In Lyon 66-19 Dozent tfür
schen, armenischen und georgischen Literatur. Relıgionswissenschaft der kath.-theol. Fakultät unster. Selt 9/0Ö

De Haeresibus 101 94, 768 C- vgl auch «Quelle der Er- Protessor ebendort. Wiıchtigste Veröffentlichungen Manuel Paleo-
kenntn1s» 1, 6-/7 74, 8301-305 logue : Entretiens AVOEC 11} musulman, /eS Sammlg. Sour-

Opuscula und 75 7/, 497 504 und 557 561 CS Chretiennes (Cerf, Parıs Les theologiens byzantıns eit |I’Is-
Wiıderlegung des Korans M Stellen L 64-65 105, 757

753
lam Textes eit autfeurs (VILIle sıecles) (Nauwelaerts, Löwen

Polemique byzantıne CONLrE I’Islam (VIIle sıecles)
(Brill, Leiden Georges de Trebizonde CT l’union iıslamo-chre-

ammelwerken und Zeıtschritten.
tienne (Nauwelaerts, Löwen zahlreiche Beiträge ın anderen

UÜbersetzt VO]  - Dr. ugust erz

ten Später betrachteten Christen den Islam als ıne
wiıllkürlich AUS verschiedenen bestehenden HäresıiıenNorman Danıel zusammengemiıschte Religion ZAUT Betrug eiıner-

Westliches christliches verbildeten Gesellschatft. Der Islam WAar keıine Häresıe
1mM Sınn, da die Muslime Ja nıcht getauft —Denken ber den Islam IecNn, aber damals und für lange eit meıinte INan, der
christliche Einflufß se1l orößer als der Jüdısche. Dıiıe P /Von den Anfängen bıs 1914 lemischen Praktiken der Kirchenpartei, deren Apolo-
n Eulogius und Alvarus VO  5 Cordoba waren, ‘be-
standen darın, den Propheten öttentlich (vor dem
Kadı, während des Freitagsgebetes oder auf dem offe-

Christliches Denken über den Islam geschah weıthin ME Markt) anzuklagen, vermutlich miıt den üblichen
dem Gesichtspunkt der Moral und der Theolo- Schmähschriften, und die Behörden zwıngen,

Z16€, tand oft in der Form der Geschichtsschreibung die Kläger gerichtlich vorzugehen. Dı1e Kırche
seınen Ausdruck und wurde 1ın der entscheidenden hat dıe Praxıs, das Martyrıum provozıeren oft Uur-
Phase 1m wesentlichen, Wenn nıcht ausschliefßlich, VO  3 teılt, beispielsweise iın Spanıen auf dem Konzıl VO  . EI-
Theologen ftormuliert. Von Anfang schlofß die (Ze- ara (ca 300) Die «SspONntanen Martyrer» W 1€e S1E sıch
schichtsschreibung die sozlologische Interpretation selbst Nannten, bestanden auf eiınem romantıschen
e1n, und die theologische These W ar unlösbar MI1t e1- Mythos VO der römischen Verfolgung und nannten
NemMmM «Strukturmodell» trüher islamıscher Geschichte arabische Beamte Liıktoren, Konsuln usWw Die Identi-
verbunden. tikation des Islams mıiıt dem heidnischen Rom ıldete

Eın Angrıiff auf den Propheten, den Eulogius VO  s Dr iıne Varıante des Antı-Orientalismus, römische
Cordoba iın einem Manuskript ın Pamplona 1ın der Diıchter wurden 1mM Gegensatz ZUT arabischen Lıiıteratur
Mıiıtte des Jahrhunderts fand, W ar AaNONYIN und —- gyepriesen und der Ausdruck Konsul durch datrap ab-
datiert und spanısch in der Form, WEeNnN auch nıcht gewandelt. Dıieses beständige Thema christlichen
notwendıg VO  m} westlicher Herkuntt. Diese Quelle Denkens W ar eın Erbe AaUuS$ dem alten Griechenland.
nthält das Wesentliche der meısten spateren Ideen, Dıe Cordobaner eın kultureller Protest 1n relı-
besonders diese, der Koran sel eın schlechtes Plagıat Z1Ösem Rahmen. Alvarus oriff den Koran als unzu-

der christlichen Lehre, das auf die Voraussetzungen sammenhängend A während obskure Passagen des
primıtiver Araber (bruti x —— d abgestimmt worden sel, und Alten Testaments als geıle prophetische Ergüsse Mo-
der Prophet habe Freude der Gewalt und benütze hammeds deutete. Di1e ewegung W ar hysterisch, 1aber
S1e, damıt betrügerische Ziele erreichen. Dieser manche ihrer Merkmale tauchten In wenıger
persönlıche Angriff auf den Propheten 1sSt unglückli- Form spater wıeder auf. Die Schriften des zeıtgenÖSsSs!-
cherweise dıe Mıtte der langdauernden Feindseligkeit schen Samson VO Cordoba und das spatere Gedıicht

den Islam. Es wurde ıhm Ehrgeiz als Motiıv nter- VO  n} Hroswitha auf den Galızıer Pelagıus, < der mıt dem
stellt, ine tradıtionelle Weıse, Er Apılbar etrach- Martyrıum 1n uUuNnseren Zeıiten gekrönt Wurde », ZCUSCN

337


